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blv.  Seit dem 7. September 2021 ist es in 
der EU wieder erlaubt, «verarbeitetes tieri-
sches Protein» von Schweinen an Gefl ügel 
zu verfüttern, und umgekehrt Protein auf 
Gefl ügelbasis an Schweine. Ausserdem 
dürfen Proteine von Insekten ausser an Fi-
sche neu auch an Schweine und Gefl ügel 
verfüttert werden. Gleichzeitig wurde die 
Verfütterung von Wiederkäuerkollagen an 
Nichtwiederkäuer zugelassen. Weiterhin 
verboten bleibt die Verfütterung von tieri-
schen Proteinen an Wiederkäuer.

Für die Herstellung von futtertauglichen 
Proteinen dürfen ausschliesslich sichere 
tierische Nebenprodukte verwendet wer-
den, die im Rahmen der Gewinnung oder 
Verarbeitung von Lebensmitteln anfallen. 
«Tiermehle» aus risikoreichen Materialien 
müssen auch künftig verbrannt werden. 

Potential für die Praxis? 
Zur Gewährleistung der «Sortenrein-

heit» der Proteine und der Vermeidung 
von Kreuzkontaminationen gelten stren-
ge Anforderungen an die Trennung der 
Produktionsketten nach Tierarten. Sie 
betreffen alle Stufen von der Gewinnung 
des Rohmaterials in Lebensmittelbetrie-
ben über die Verarbeitung der Proteine, 
die Futtermittelbetriebe, die Transport-
logistik bis zur Verfütterungspraxis in den 
Tierhaltungen. So dürfen z.B. Tierhalter, 
die schweineproteinhaltige Futtermittel an 
Gefl ügel verfüttern möchten, weder Wie-

derkäuer noch Schweine halten. 
Diese strikten Aufl agen sind aus fach-

licher Sicht gerechtfertigt: Das Ziel der 
sinnvollen Wiederverwertung darf un-
ter keinen Umständen dazu führen, dass 
Wiederkäuer für sie verbotene tierische 
Proteine aufnehmen. Dies würde die Be-
mühungen zum Schutz des Konsumenten 
vor BSE-typischen Prionen untergraben, 
die auch für den Menschen gefährlich sein 
können. Zudem würde es den BSE-Status 
«vernachlässigbares Risiko» gefährden, 
welcher der Schweiz im Mai 2015 nach 
25 Jahren Bekämpfung vom Welttierseu-
chenamt wieder zuerkannt worden ist.

Wie schnell und in welchem Umfang die 
verschiedenen neuen Möglichkeiten tat-
sächlich genutzt werden, hängt aber auch 
von weiteren Faktoren ab. Dazu gehören 
die Verfügbarkeit von (günstigen) alterna-
tiven Proteinquellen sowie auch die Ak-
zeptanz der Produzenten, Verarbeiter und 
Konsumentinnen und Konsumenten.  

Was macht die Schweiz?
Im Rahmen der bilateralen Verträge 

wird die Schweiz die in der EU geänder-
ten Bestimmungen ebenfalls umsetzen. 
Das Bundesamt für Lebensmittelsicherheit 
und Veterinärwesen BLV bereitet aktuell 
die dafür notwendige Revision der Ver-
ordnung über tierische Nebenprodukte 
(VTNP, SR 916.441.11) vor. Parallel dazu 
werden in zwei Arbeitsgruppen mit Ver-

tretern aus Ämtern, Vollzugsbehörden und 
betroffenen Branchen Fragen zur Umset-
zung besprochen. 

Bis der Bundesrat über die Inkraftset-
zung der neuen Möglichkeiten in der 
Schweiz entscheiden kann, wird aus ver-
fahrenstechnischen Gründen aber noch 
mindestens ein Jahr vergehen. 

Urs Zimmerli, Bundesamt für Lebensmit-
telsicherheit und Veterinärwesen   

Tierische Proteine: Politik und 
SBV sind aktiv

gl. Eine Wiederzulassung von tierischem 
Protein in der Fütterung wird auch von po-
litischer Seite gewünscht, so z.B. in der Mo-
tion von Martina Munz (SP/ZH), die vom 
Bundesrat unterstützt und dem Parlament 
zu Annahme empfohlen wird. 

Der Schweizer Bauernverband (SBV) 
begrüsst die Wiedereinführung tierischer 
Proteine ebenfalls und hat Mitte Novem-
ber zu diesem Thema einen Runden Tisch 
mit Behörden, Konsumentenvertretern und 
Akteuren aus der ganzen Wertschöpfungs-
kette einberufen, um die offenen Fragen zu 
klären. Es sei wichtig, so der SBV, dass auch 
die Konsumenten dahinterstehen würden. 
Der Runde Tisch existierte schon lange und 
wurde aufgrund des EU-Entscheides reakti-
viert. Als grösste Hürde wird die technische 
Umsetzbarkeit einer strikten Warenfl uss-
trennung in der Futterherstellung gesehen.

Neue Möglichkeiten zur Verwendung von tierischen Proteinen in der Nutztierfütterung

VerfüƩ erung Ɵ erischer Proteine bald wieder möglich?
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Seit dem 7. September 2021 ist es in 
der EU wieder erlaubt, «verarbeitetes 
tierisches Protein» von Schweinen 

an Geflügel zu verfüttern und umgekehrt 
Protein auf Geflügelbasis an Schweine. 

Ausserdem dürfen Proteine von Insekten 
ausser an Fische neu auch an Schweine und 
Geflügel verfüttert werden. Gleichzeitig 
wurde die Verfütterung von Wiederkäuer­
kollagen an «Nichtwiederkäuer» zugelassen. 
Weiterhin verboten bleibt die Verfütterung 
von tierischen Proteinen an Wiederkäuer.

Für die Herstellung von «futtertaugli­
chen» Proteinen dürfen ausschliesslich si­
chere tierische Nebenprodukte verwendet 

Tierische Proteine 
wieder in der  
Nutztierfütterung?
Die EU lässt den Einsatz von tierischen Nebenprodukten  
in der Nutztierfütterung wieder zu, fordert jedoch  
eine komplett getrennte Produktion und Logistik über  
die gesamte Prozesskette. Auch die Schweiz wird mit  
der Zulassung kommen und ist aktuell noch an der Aus­
arbeitung der neuen Bestimmungen.
Text: Dr. med. vet. Urs Zimmerli

Dr. med. vet. Urs Zimmerli
Abteilung für Tiergesundheit, 

BLV

werden, die im Rahmen der Gewinnung 
oder Verarbeitung von Lebensmitteln an­
fallen. «Tiermehle» aus risikoreichen Ma­
terialien müssen auch künftig verbrannt 
werden. 

Potenzial für die Praxis? 
Zur Gewährleistung der «Sortenreinheit» 
der Proteine und Vermeidung von Kreuz­
kontaminationen gelten strenge Anfor­
derungen an die Trennung der Produk­
tionsketten nach Tierarten. Sie betreffen 
alle Stufen von der Gewinnung des Roh­
materials in Lebensmittelbetrieben über die 
Verarbeitung der Proteine, die Futtermit­
telbetriebe, die Transportlogistik bis zur 
Verfütterungspraxis in den Tierhaltungen. 
So dürfen zum Beispiel Tierhaltende, die 
schweineproteinhaltige Futtermittel an Ge­
flügel verfüttern möchten, grundsätzlich 
weder Wiederkäuer noch Schweine halten. 

Diese strikten Auflagen sind aus fachli­
cher Sicht gerechtfertigt: Das Ziel der sinn­
vollen Wiederverwertung darf unter keinen 
Umständen dazu führen, dass Wiederkäu­

er für sie verbotene tierische Proteine auf­
nehmen. Dies würde die Bemühungen 
zum Schutz des Konsumenten vor BSE-
typischen Prionen untergraben, die auch 
für den Menschen gefährlich sein können. 
Zudem würde es den BSE-Status «vernach­
lässigbares Risiko» gefährden, welcher der 
Schweiz im Mai 2015 nach 25 Jahren Be­
kämpfung vom Welttierseuchenamt wie­
der anerkannt worden ist. 

Wie schnell und in welchem Umfang 
die verschiedenen neuen Möglichkeiten tat­
sächlich genutzt werden, hängt aber auch 
von weiteren Faktoren ab. Dazu gehören 
die Verfügbarkeit von (günstigen) alterna­
tiven Proteinquellen und auch die Akzep­
tanz der Produzenten, Verarbeiter und Kon­
sumenten. 

Was macht die Schweiz?
Im Rahmen der bilateralen Verträge wird 
die Schweiz die in der EU geänderten Be­
stimmungen ebenfalls umsetzen. Das Bun­
desamt für Lebensmittelsicherheit und Ve­
terinärwesen BLV bereitet aktuell die dafür 
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notwendige Revision der Verordnung 
über tierische Nebenprodukte (VTNP, SR 
916,441,11) vor. Parallel dazu werden in 
zwei Arbeitsgruppen mit Vertretern aus 
Ämtern, Vollzugsbehörden und betroffe­
nen Branchen Fragen zur Umsetzung be­
sprochen. 

Für die gleichzeitige Haltung von meh­
reren Tierarten, für welche die jeweiligen 
tierischen Proteine und Futtermittel nicht 
zugelassen sind, sollen unter strengen Auf­
lagen Ausnahmen vorgesehen werden. 

Bis der Bundesrat über die Inkraft­
setzung der neuen Möglichkeiten in der 

In der EU-Verordnung 999 / 2001 wird eine komplette  
Trennung der Tierproduktions-Prozesskette vom 
Schlachthof, Herstellbetrieb tierischer Nebenprodukte, 
Futtermittelhersteller bis zum Landwirt gefordert.

Die Trennung der Prozessketten und eine allfällige Ver­
schleppung / Kreuzkontamination soll mit hochsensiblen 
Analysemethoden kontrolliert werden.

Die Grafik ist ein Beispiel, wie die Trennung verlaufen 
muss, wenn man tierische Nebenprodukte von  
Schweinen herstellt.

*�Verfütterung tierischer Nebenprodukte auf einem Tier­
haltungsbetrieb mit mehreren Nutztierarten nur unter 
strengen Auflagen.

Auflagen für die  
Zulassung:  

Strikte Trennung nach 
Tierarten, von der  

Gewinnung des  
Rohmaterials bis zur  

Tierhaltung.

Schweiz entscheiden kann, wird aus ver­
fahrenstechnischen Gründen noch einige 
Zeit vergehen. Die öffentliche Vernehm­
lassung ist für 2023 geplant, in Kraft tre­
ten werden die neuen Bestimmungen frü­
hestens am 1.1.2024.� n

Fragen zum Thema?

Für fachliche Rückfragen  
kontaktieren Sie:

urs.zimmerli@blv.admin.ch 


